
Fallbeispiele zur Rassendiskriminierung 
 
 
BGE 121 IV 76 (Regeste): 
Art. 270 Abs. 1 BStP, Art. 173 ff. StGB. Legitimation der Geschädigten zur eidgenössischen Nichtigkeitsbe-
schwerde bei Delikten gegen die Ehre. 

1. Die durch eine behauptete Ehrverletzung Geschädigte ist zur eidgenössischen Nichtigkeitsbe-
schwerde gegen ein freisprechendes Urteil auch dann legitimiert, wenn sie im Strafverfahren nicht 
ausdrücklich ein Begehren auf Schadenersatz, Genugtuung oder Feststellung bzw. Beseitigung der 
Persönlichkeitsverletzung eingereicht hat (Klarstellung der Rechtsprechung). Sie kann auch den 
Verzicht auf eine Feststellung im Sinne von Art. 173 Ziff. 5 StGB anfechten (E. 1c). 

Art. 173 StGB. "Braune Mariette"; Wahrheitsbeweis in bezug auf gemischtes Werturteil. 
2. "Braune Mariette"; Bedeutung des Ausdrucks im konkreten Kontext (E. 2a). 
3. Wahrheitsbeweis: Dieser ist erbracht, wenn die im gemischten Werturteil enthaltene Tatsachenbe-

hauptung (hier: Bezweifeln der Existenz von Gaskammern im Dritten Reich) wahr und deshalb das 
Werturteil sachlich vertretbar ist (E. 2a/bb). 

 
BGE 123 IV 202 (Regeste): 

1. Der Tatbestand von Art. 261bis Abs. 1 StGB und 4 StGB schützt die Würde des Einzelnen in seiner 
Eigenschaft als Angehöriger einer Rasse, Ethnie oder Religion. Strafbar macht sich, wer jemanden 
wegen einer zugeschriebenen Rasse, Ethnie oder Religion diskriminiert, unabhängig davon, ob sol-
che Eigenschaften tatsächlich bestehen (E. 3a). 

2. "Aufrufen" ist auch als "aufreizen" zu verstehen (E. 3b). 
3. Als öffentlich gilt insbesondere, was sich an einen grossen Adressatenkreis richtet (E. 3d). 
4. Subjektiv setzt der Tatbestand vorsätzliches Handeln aus rassendiskriminierenden Beweggründen 

voraus (E. 4c). 
 
BGE 124 IV 121 (Regeste): 

1. Unter Art. 261bis Abs. 1 StGB fällt eine Behauptung, in welcher Form und über welches Medium sie 
auch verbreitet wird, die Personen wegen ihrer Rasse, Ethnie oder Religion im Bereich ihrer Men-
schenwürde einen minderen Wert zuschreibt (E. 2b). 

2. Einziehung nach Art. 58 StGB von Zeitschriften und CDs, die solche Behauptungen enthalten (E. 2a 
und c) und dazu gedient haben, das Vergehen der Rassendiskriminierung zu begehen.   

 
BGE 125 IV 206 (Regeste): 
Art. 270 Abs. 1 BStP und Art. 261bis StGB. 

1. Beschwerdelegitimation von Verbänden und Einzelpersonen bei Rassendiskriminierung (E. 2). a) 
Selon l'art. 270 al. 1 PPF, le lésé peut se pourvoir en nullité s'il était déjà partie à la procédure aupa-
ravant et dans la mesure où la sentence peut avoir des effets sur le jugement de ses prétentions ci-
viles. Est lésé au sens de cette disposition celui qui subit directement un dommage à raison de l'acte 
dénoncé ou dont le dommage est directement menacé d'être augmenté par cet acte; en règle géné-
rale, il s'agit du titulaire du bien juridique protégé par la disposition légale à laquelle il a été contre-
venu (ATF 120 IV 154 consid. 3c/cc p. 159). Exceptionnellement, ont en outre qualité pour se pour-
voir en nullité les associations professionnelles et économiques ainsi que les organisations de 
consommateurs dans le domaine de la concurrence déloyale (art. 10 LCD, RS 241; ATF 120 IV 154 
consid. 3c/cc p. 159). Une telle réglementation n'existe pas en matière de discrimination raciale au 
sens de l'art. 261bis CP. Les trois associations recourantes n'ont donc pas qualité pour se pourvoir 
en nullité, de sorte que leurs pourvois sont irrecevables. c) S'agissant en revanche du Ministère pu-
blic, il a incontestablement qualité pour se pourvoir en nullité (cf. art. 270 al. 1 PPF), de sorte qu'il y 
a lieu d'entrer en matière sur son pourvoi.  

2. Da Art. 261bis Abs. 4 StGB selbst die öffentliche Kundgabe von diskriminierenden Äusserungen und 
Darstellungen unter Strafe stellt, ist Art. 27 StGB in diesem Zusammenhang nicht anwendbar (E. 3). 

 
BGE 126 IV 20 (Regeste): 

1. Die Leugnung, gröbliche Verharmlosung oder Rechtfertigung von Völkermord erfüllt den Tatbestand 
von Art. 261bis Abs. 4 StGB auch dann, wenn sich die Äusserung nicht an die direkt betroffenen 
Gruppen von Personen, sondern an Dritte richtet. Abs. 4 erfasst den direkten Angriff gegen die be-
zeichneten Personen; Abs. 1-3 betreffen die rassistische Hetze (E. 1a-c). 

2. Die Tatbestandsvarianten von Art. 261bis Abs. 4 StGB können auch Äusserungen erfüllen, die, als 
Frage formuliert, auf eine Leugnung von Völkermord hinauslaufen, sowie Äusserungen, durch wel-
che eine Gruppe von Personen unter Verwendung von Klischees und in der Form von aus dem Zu-
sammenhang gerissenen Zitaten herabgesetzt werden (E. 1d-f). 

 
 



BGE 126 IV 176 (Regeste):  
1. Rassendiskriminierende Äusserungen nach Art. 261bis StGB gegenüber einem kleinen, begrenzten 

Personenkreis sind auch dann nicht öffentlich, wenn das Risiko besteht, dass einzelne Adressaten 
die Äusserungen an einen grösseren Personenkreis weiterverbreiten könnten. 

2. Wer ein rassendiskriminierende Ideologien enthaltendes Buch eines Dritten per Post an sieben ihm 
bekannte Personen verschickt, macht sich dadurch nicht des öffentlichen Verbreitens von rassen-
diskriminierenden Ideologien und auch nicht des Versuchs dazu schuldig (E. 2). 

 
 
BGE 126 IV 230 (Regeste): 

Öffentlichkeit im Sinne von Art. 261bis Abs. 4 StGB verneint im Falle eines Buchhändlers, der ein den Ho-
locaust leugnendes Buch in beschränkter Anzahl (weniger als zehn Exemplare) an einem für die Kunden 
nicht einsehbaren Ort aufbewahrt, hiefür keinerlei Werbung macht und es nur auf Verlangen verkauft (E. 
2b). 


